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Für Hilmer mit all meiner Liebe und Dank dafür, 
dass du es dieses Mal auch wieder ausgehalten hast.
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Im Licht des Neumonds standen die Sterne wie Diamant splitter 
im blauschwarzen Januarhimmel und spiegelten sich im Rau-
reif, der Göteborg überzog. Das Außenthermometer des Strei-
fenwagens zeigte 15 Grad minus an. Im Laufe der Nacht würde 
die Temperatur wahrscheinlich noch weiter fallen. Die strenge 
Kälte umklammerte bereits seit zwei Wochen das ganze Land 
mit eisernem Griff. Bisher war in Westschweden allerdings noch 
kein Schnee gefallen.

Der Inspektor der Ordnungspolizei Stefan Eriksson saß 
 gähnend in der behaglichen Wärme des Streifenwagens und 
ließ den Motor laufen, ohne einen Gedanken an die Umwelt zu 
verschwenden. Bei diesem Wetter kam es vor allem darauf an, 
die Kälte auf Abstand zu halten. Gedankenverloren schaute er 
zu der erleuchteten Theke der Imbissbude hinüber. Sein Kol-
lege Petrén stand ganz vorne in der Schlange und bezahlte ge-
rade. Ein Becher Kaffee und ein Cheeseburger mit allem war 
genau das, was er jetzt, eine Stunde vor Ende der Abendschicht, 
brauchte. Erikssons Magen knurrte laut und bestätigte, dass es 
wirklich höchste Zeit war. Sie hatten beide nichts mehr geges-
sen, seit um 16 Uhr ihre Schicht begonnen hatte. Nicht weil 
sonderlich viel zu tun gewesen wäre, sondern weil ausgerech-
net, als sie zum Essen ins Revier fahren wollten, in einer Pizze-
ria in Gamlestan eine Schlägerei ausgebrochen war.

Ohne übermäßige Eile waren sie also wieder umgedreht und 
nach Norden zur angegebenen Adresse gefahren. Die Ankunft 
der Streife hatte eine beruhigende Wirkung auf die drei Schlä-
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ger ausgeübt, und nach einer Weile hatten Eriksson und Petrén 
die Lage unter Kontrolle gehabt. Keiner der Beteiligten hatte 
eine Anzeige erstatten wollen. Plötzlich waren sie sich geradezu 
rührend einig gewesen, dass es sich nur um eine hitzige Diskus-
sion gehandelt habe. Die Tatsache, dass einer von ihnen ein ge-
brochenes Nasenbein hatte und so stark blutete, dass ihn der 
Krankenwagen zur Notaufnahme des Östlichen Krankenhauses 
fahren musste, war einfach nur ein bedauerliches Missgeschick. 
Gleiches hatte auch für die starken, roten Schwellungen in den 
Gesichtern der anderen gegolten, die sich in Kürze blau verfär-
ben würden. Da kein weiteres Eingreifen von Seiten der Polizei 
erwünscht gewesen war, hatten Eriksson und Petrén die Pizze-
ria verlassen, nachdem zuvor der Mann mit dem gebrochenen 
Nasenbein zur Wiederherstellung seiner Gesichtssymmetrie 
vom Krankenwagen abgeholt worden war. Ein Bericht über den 
Vorfall musste reichen.

Danach waren sie sich einig gewesen, dass ihnen der Appetit 
auf Pizza vergangen war, und so waren sie zur Imbissbude am 
Delsjövägen gefahren. Dort gab es immer Parkplätze, und das 
Essen genoss einen guten Ruf. Behauptete zumindest Petrén. 
Er war Junggeselle und ernährte sich kaum von etwas ande-
rem.

Eriksson wurde aus seinen Gedanken gerissen, als das Funk-
gerät krächzte:

»Allgemeine Durchsage. Ein BMW 630, silbermatallic, ist 
vor ein paar Minuten auf der Stampgatan gestohlen worden. 
Der Eigentümer hat zwei jüngere Männer in das Auto einstei-
gen und die Skånegatan in Richtung Liseberg davonfahren 
sehen. Personenbeschreibung: Beide trugen dunkle, gestrickte 
Mützen und dunkle Kleidung. Der Zeuge beschrieb sie als mit-
telgroße, eher schmächtige Hiphop-Kids. Das Kennzeichen des 
Fahrzeugs ist …«

Skånegatan Richtung Liseberg, also direkt am Präsidium vor-
bei. Ganz schön dreist!, dachte Eriksson und sah Petrén dabei 
zu, wie er mit der Cheeseburgertüte in der einen Hand und den 
Kaffeebechern mit Deckeln in der anderen auf das Auto zueilte. 
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Es wirkte recht gewagt, wie er die heißen Becher in seiner be-
handschuhten Hand balancierte. Hilfsbereit beugte sich Eriks-
son über den Beifahrersitz und öffnete seinem Kollegen die Tür. 
Petrén ging in die Knie, um sich zu setzen, als er plötzlich, ei-
nen Fuß bereits im Auto, den anderen noch auf der Straße, in-
nehielt. Eriksson spürte, wie es im warmen Wageninneren rasch 
kälter wurde. Verärgert sagte er:

»Jetzt hock deinen Arsch hin, bevor …«
Mitten im Satz brach er jedoch ab. Mit Fernlicht und heu-

lendem Motor raste auf dem Delsjövägen ein Auto auf sie zu. 
Der Streifenwagen war Richtung Zentrum geparkt, und der an-
dere Wagen war, so schnell es mit Gürtelreifen auf Alufelgen 
nur ging, in der Gegenrichtung unterwegs. Eriksson registrierte, 
dass der Wagen hell war, wahrscheinlich silberfarben, als er ein 
paar Meter weiter an der Straßenlaterne vorbeischoss. Es war 
eindeutig ein größerer BMW. Der Wagen geriet etwas ins Schlin-
gern, als der Fahrer das Gaspedal durchtrat und mit quietschen-
den Reifen am Polizeiwagen vorbeikam.

»Scheiße, Petrén! Das ist der BMW!«, schrie Eriksson.
»Was für ein BMW?«, fragte Petrén und ließ sich vorsichtig 

auf den Beifahrersitz sinken.
»Nach dem gefahndet wurde, als du draußen warst! Gib 

durch, dass wir die Schweine haben!«
»Geht nicht.«
»Was?«
»Beide Hände voll.«
Petrén hielt die Tüte und die Becher hoch.
»Verdammt … Schmeiß das Zeug raus!«, rief Eriksson.
Wortlos betätigte Petrén mit dem rechten Ellenbogen den 

Fens terheber. Das leise Surren, mit der sich die Seitenscheibe 
senkte, ging im Quietschen der Reifen unter, die auf dem As-
phalt durchdrehten. Ohne Zögern entsorgte Petrén die Tüte 
mit den Burgern und die Becher mit dem Kaffee durch das Sei-
tenfenster. Während die Scheibe nach oben glitt, griff er zum 
Mikro und funkte die Zentrale an.

»Streife Elf Null Eins vom Imbiss am Delsjövägen. Der ge-
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suchte BMW ist gerade an uns vorbeigefahren. Er fährt in Rich-
tung Kålltorp. Mit hoher Geschwindigkeit. Nehmen Verfolgung 
auf. Over.«

»Sehr gut, Elf Null Eins. Ich fordere Verstärkung an. Drei-
zehn Null Vier kommt gerade vom Östlichen Krankenhaus und 
kann aus der anderen Richtung den Weg abschneiden. Weitere 
Fahrzeuge unterwegs.«

Eriksson fuhr so schnell es ging. Die Rücklichter des BMW 
bewegten sich auf das hellerleuchtete, schachtelartige Gebäude 
des Schwedischen Fernsehens zu. Energisch drückte er aufs Gas-
pedal. Plötzlich flammten die Rücklichter vor ihm auf wie zwei 
rote Leuchtraketen. Der BMW schlitterte über die Fahrbahn 
und schien beinahe von der Straße abzukommen.

Die beiden Polizisten sahen, wie etwas in die Luft geschleu-
dert wurde und dann neben dem Auto aufprallte. Was immer es 
gewesen sein mochte, jetzt lag es unbeweglich auf der Fahr-
bahn, direkt neben dem Bürgersteig. Als der Fahrer vor ihnen 
sein Fahrzeug wieder unter Kontrolle hatte, gab er sofort wie-
der Vollgas.

Der Streifenwagen wurde langsamer und hielt an.
»Verdammt! Sie haben jemanden angefahren! Fordere Hilfe 

an!«, schrie Eriksson aufgebracht.
Petrén griff erneut zum Mikro:
»Hier ist Elf Null Eins. Die Flüchtigen haben vor der Fern-

sehanstalt einen Fußgänger angefahren! Schickt einen Kranken-
wagen und Verstärkung. Wir bleiben am Unfallort. Over.«

»Verstanden. Wir schicken einen Krankenwagen und eine 
weitere Streife. Die anderen Einheiten folgen dem BMW.«

Letzteres hörte Stefan Eriksson schon nicht mehr, weil er aus 
dem Wagen gesprungen war. Mit wenigen großen Schritten war 
er bei der reglosen Gestalt.

Er sah sehr viel Blut. Und die große, dunkle Blutlache wuchs 
mit einer entsetzlichen Geschwindigkeit. So ein Blutverlust war 
tödlich. Eriksson wusste irgendwie, dass der Mann vor ihm be-
reits tot war. Trotzdem näherte er sich vorsichtig dem Kopf des 
Opfers, um nach der Halsschlagader zu tasten. Als er sah, in 
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wel chem Zustand sich der Kopf befand, ließ er es bleiben. Da-
mit ein Mensch überleben konnte, musste er noch ein Gehirn 
haben. Dies war hier nicht mehr der Fall.

Eriksson hatte während seiner Dienstjahre viele Verkehrs-
tote gesehen, aber dieser bot einen ungewöhnlich unerfreuli-
chen Anblick. Es würde nicht leicht sein, den Toten zu identifi-
zieren. Aus der Ferne hörte er die Sirenen des Krankenwagens. 
Er drehte sich um. Sein Kollege baute gerade die Absperrungen 
mit der reflektierenden Aufschrift »Polizei« auf. Das Blaulicht 
ih res Streifenwagens tauchte den Unfallort in ein gespensti-
sches Licht. Einige Pkws hatten in einiger Entfernung angehal-
ten, aber es gelang Petrén, die Insassen dazu zu bewegen, sitzen 
 zu bleiben.

Das Opfer lag mit unnatürlich verdrehten Beinen auf dem 
Rücken. Der linke Unterschenkel war offensichtlich vollkom-
men abgetrennt. Der linke Arm war im rechten Winkel aus-
gestreckt, die Hand fehlte. Eriksson schaute sich um und ent-
deckte einen Klumpen auf dem Bürgersteig, bei dem es sich 
vermutlich um die abgerissene Hand handelte. Die Kleidung 
ließ darauf schließen, dass das Opfer männlich war. Er trug ei-
nen schwarzen oder dunkelblauen Overall. Die rechte Hand lag 
kraftlos auf der Brust. Das verlieh der übel zugerichteten Lei-
che einen geradezu friedlichen Ausdruck. Als hätte der Mann 
ein gesehen, dass er sterben würde, und instinktiv die Hand aufs 
Herz gelegt, um seinen letzten Schlag zu spüren.

Dicht hinter dem Krankenwagen traf der zweite Streifen-
wagen ein. In dem blinkenden Licht der Blaulichter sah Eriks-
son plötzlich, dass es in der Herzregion, neben der Hand des 
Toten, schwach glomm. Er versuchte der Blutlache auszuwei-
chen, als er näher herantrat, um besser sehen zu können.

Erst weigerte sich sein Kopf zu akzeptieren, was er da sah. 
Er erkannte es mühelos wieder, da er es schon unzählige Male 
gesehen hatte. Als sich Petrén mit den eben eingetroffenen Kol-
legen zu ihm gesellte, deutete Eriksson mit zitterndem Finger 
auf die Brust des Opfers.
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Einige Minuten nach dem Unfall vor der Fernsehanstalt rief 
jemand, der an der Straßenbahnhaltestelle in Lilla Torp gestan-
den hatte, bei der Polizei an. Ein Auto sei in die Töpelsgatan 
eingebogen und mit sehr hoher Geschwindigkeit in Richtung 
Naherholungsgebiet Delsjö gefahren. Die Windschutzscheibe 
sei stark beschädigt gewesen und ein junger Mann habe sich 
aus dem Seitenfenster gelehnt, um dem Fahrer den Weg zu wei-
sen.

Mehrere Streifen wurden sofort darauf angesetzt. Der Weg, 
der zum Badeplatz am Delsjö führte, hatte unzählige Abzweigun-
gen. Außerdem lag dort noch eine Schrebergartensiedlung mit 
vielen schmalen Wegen und Parkplätzen. Die Autodiebe konn-
ten auch einen der Reitwege genommen haben. Es war durch-
aus möglich, ein Auto in der Dunkelheit unter ein paar Bäu -
men zu verstecken. Die Laubbäume waren im Januar zwar kahl, 
aber die Nadelbäume bildeten zu beiden Seiten des Weges eine 
dichte Wand.

Bereits nach zehn Minuten hatte eine Streife den verlasse -
nen BMW gefunden. Sie brauchten nur dem Schein eines Feu-
ers zwi schen den Bäumen zu folgen. Die Flüchtigen hatten das 
Auto angezündet. Den Polizisten gelang es, das Feuer mit Hilfe 
des Feuerlöschers in ihrem Streifenwagen zu ersticken. Das In-
nere des Wagens hatte noch nicht richtig Feuer gefangen, aber 
die Spurensuche gestaltete sich jetzt natürlich viel schwieriger. 
Die Windschutzscheibe hielt noch in der Fassung, war aber so 
stark beschädigt worden, dass man nicht mehr hindurchsehen 
konnte. Der Wagen stand vor einem stabilen Schlagbaum.

Weitere Streifenwagen wurden rasch herbeizitiert, und die 
Polizisten begannen das Terrain zu durchkämmen. Der Schein 
der Taschenlampen flackerte zwischen den Baumstämmen. Die 
Gegend war hügelig und wegen des dichten Unterholzes unüber-
sichtlich. Auf der einen Seite der Abzweigung ging es steil nach 
unten zu einem Bach, auf der anderen führte ein steiler Hang 
hinauf zum Alfred-Gärdes-Weg, der auf den Badeplatz zulief.

Auf halber Höhe am Hang stand ein kleineres, verrammeltes 
Gebäude aus Backstein. Wahrscheinlich hatte es der Aufbewah-
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rung von Werkzeug gedient. Türen und Fenster waren durch 
Hart faserplatten ersetzt worden. Das gesamte Gebäude wirkte 
baufällig. Es stand wahrscheinlich nur noch, weil es sich nicht 
entscheiden konnte, in welche Richtung es umstürzen sollte. 
Mehrere Polizisten umzingelten das Haus. Sie versuchten sich 
so leise wie möglich zu bewegen. Der Atem, der vor ihren Mün-
dern kondensierte, verriet, wie rasch sie Luft holten. Die Atmo-
sphäre war gespannt, da niemand wusste, ob die Autodiebe be-
waffnet waren. Eine Polizistin schlich sich an eine teilweise 
aufgebrochene Hartfaserplatte heran, die schräg vor der Tür-
öffnung hing. Sie drückte sich mit dem Rücken gegen die Wand 
und zog ihre Pistole. Ein Kollege folgte ihr mit einem Brechei-
sen.

»Das Haus ist umstellt! Widerstand ist zwecklos! Kommen 
Sie mit erhobenen Händen heraus!«, rief einer ihrer Kollegen 
von der anderen Seite des Hauses.

Aus dem baufälligen Haus war kein Laut zu hören. Die Kälte 
knackte in den Baumstämmen, und das gefrorene Laub raschelte, 
sobald einer der Beamten sich bewegte. Im Übrigen herrschte 
vollkommene Stille in der Dunkelheit. Die Beamtin an der Tür 
nickte ihrem Kollegen zu, und dieser rammte sein Brecheisen 
seitlich in die halbzerbrochene Hartfaserplatte und drückte mit 
aller Kraft dagegen. Mit einem Knarren gab sie nach und fiel 
zur Seite. Der Mann mit dem Brecheisen suchte wieder an der 
Hauswand Deckung und knipste seine Taschenlampe an. Ohne 
den Kopf vorzustrecken, leuchtete er in die kompakte Dunkel-
heit des Hauses.

Keine Bewegung. Nichts.
Nach einer Weile wagten sich die beiden Beamten vorsichtig 

durch die Türöffnung. Einige nervöse Sekunden später waren 
erstaunte Rufe, Gekicher und hysterisches Lachen zu hören.

»Alles in Ordnung. Es ist irgendein Tier«, rief der Polizist.
»Es kommt jetzt raus«, war die Stimme der Frau zu verneh-

men.
Ein winziges Etwas kam durch die Türöffnung gewackelt und 

blinzelte verwirrt im grellen Schein der Taschenlampen. Es hob 
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die Schnauze hoch in den kalten Sternenhimmel und schnup-
perte misstrauisch. Die Polizisten lachten und zielten mit ihren 
blendenden Taschenlampen in eine andere Richtung, um das 
Tier zu schonen. Für einen Dachs war es im Freien jetzt wirk-
lich zu kalt, daher machte er auch einfach wieder kehrt und 
trot tete zurück ins Haus, wo er fast mit den beiden Beamten 
zusammengestoßen wäre. Sie traten zur Seite und gestatteten 
dem schlaftrunkenen Tier, sich wieder zurückzuziehen. Anschlie-
ßend traten sie ins Freie und versicherten einhellig, in dem Haus 
befinde sich keine Menschenseele.

Inzwischen traf der Wagen mit den Suchhunden ein und 
parkte oben auf dem Weg.

»Jetzt kommen die Wauwaus«, kommentierte die Polizistin.
»Das ist gut. Ziellos durch die Dunkelheit zu jagen ist schließ-

lich vollkommen unsinnig. Die können hier überall sein«, erwi-
derte ihr Kollege.

Aufgeregtes Bellen war zu hören, als die hinteren Türen des 
Lieferwagens geöffnet wurden – die Hunde wussten, dass es 
jetzt bald an die Arbeit ging.

Dass es den Flüchtigen gelungen war, das Auto in Brand zu 
stecken, erwies sich als großer Nachteil. Die Hunde schnupper-
ten eifrig im Fahrzeug und um dieses herum, schienen aber 
keine brauchbare Spur zu finden. Es roch zu stark nach Rauch, 
und dieser Gestank hatte alle andere Gerüche in dem Auto 
 getilgt. Die beiden Hundeführer begannen stattdessen, sich in 
Krei sen um den BMW herumzubewegen. Plötzlich winselte ei-
ner der Schäferhunde und zerrte seinen Halter den Hang zum 
Alfred-Gärdes-Weg hoch. Die Angespanntheit der Polizisten 
nahm zu, alles bewegte sich zum Haus des Dachses und weiter 
hoch zur Straße. Der zweite Hund hatte fast gleichzeitig an-
gefangen, in dieselbe Richtung zu ziehen. Beide Hunde blieben 
schließlich vor einem alten Erdkeller stehen, der hinter ein paar 
niedrigen, dichten Tannen gut versteckt lag. Der Keller verfügte 
über eine neue, massive Holztür. Das Vorhängeschloss war mit 
roher Gewalt aufgebrochen worden und lag vor der Tür. Die 
Hunde bauten sich davor auf und bellten.
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»Die haben sich da drin versteckt«, flüsterte die Polizistin.
Es gelang ihr nicht, ihre Spannung zu verbergen. Ihr Kollege 

ließ sich vom Jagdfieber anstecken. Er schlich auf die kleine Tür 
zu und stellte sich daneben in Position. Vorsichtig setzte er das 
Brecheisen dort an, wo einmal das Vorhängeschloss gehangen 
hatte. Sämtliche Taschenlampen richteten sich auf die Tür. Der 
Einsatzleiter gab das Zeichen zum Öffnen. Quietschend ging 
die Tür auf. Der Schein der Taschenlampen fiel ins Innere des 
Erdkellers.

Manchmal steht die Zeit still. Und auch die Hunde hielten 
inne.
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Kriminalinspektorin Irene Huss bog gestresst in den Park-
platz vor dem Göteborger Präsidium ein. Fast im Dauerlauf 
durchquerte sie das Foyer und winkte der älteren Kollegin zu, 
die hinter der Glasscheibe des Empfangs saß. Der Wartebereich 
war bereits voll von Leuten, die freiwillig oder eher widerwil -
lig erschienen waren, um irgendeinen Vertreter der Polizei im 
Präsidium zu treffen. Irene eilte auf die Milchglastüre zu und 
steckte ihre Karte in das Lesegerät. Das Schloss gab ein Klicken 
von sich, und sie öffnete die Tür zum Gang. Bevor sie in den 
Fahr stuhl stieg, warf sie noch einen Blick auf die Uhr an der 
Wand und stellte erleichtert fest, dass ihr bis zur Morgenbespre-
chung noch fünf Minuten blieben. Daher war sie erstaunt, dass 
ihr Chef bereits ungeduldig vor dem Konferenzraum des Dezer-
nats für Gewaltverbrechen wartete.

»Die Besprechung ist im Gange. Das heißt, wir haben bereits 
angefangen«, sagte Kommissar Sven Andersson unwirsch.

Irene Huss war sich wohl bewusst, dass sie oft als Letzte im 
Dezernat eintraf, aber das war nun mal das Los eines Morgen-
muffels. Allerdings achtete sie immer darauf, nicht zu spät zu 
kom men. Sie kam oft in letzter Minute, aber nie zu spät. Ihr 
blieb meistens genug Zeit, um ihre Jacke aufzuhängen, Tommy 
Persson zu begrüßen, mit dem sie das Büro teilte, und einen Be-
cher Kaffee zu holen, bevor sie sich gemächlichen Schrittes zur 
Morgenbesprechung begab.

»Mein Auto wollte nicht anspringen … für diese Kälte ist es 
einfach zu alt«, entschuldigte sie sich.
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Das war die Wahrheit.
»Kaffee?«, fragte sie vorsichtig und lächelte ihren Chef an.
»Später«, erwiderte er unwirsch und verschwand im Konfe-

renzzimmer.
Irene seufzte. Voller böser Vorahnungen betrat sie den Kon-

ferenzraum und stellte fest, dass die anderen bereits alle an-
wesend waren. Sofort fiel ihr die Spannung auf, die in der Luft 
lag und die fast körperlich zu spüren war. Sie wusste, dass et-
was Außergewöhnliches vorgefallen sein musste. Sie nickte in 
die Runde, ließ sich auf den erstbesten freien Stuhl sinken und 
bemühte sich, eine aufmerksame Miene aufzusetzen.

»Es war eine hektische Nacht, was wohl keinem von euch 
ent gangen sein dürfte«, fing der Kommissar an.

Irene wusste nicht, wovon die Rede war, aber sie sah ein, 
dass dies kein günstiger Augenblick war, ihre Ahnungslosigkeit 
preiszugeben. Sie lehnte sich zurück und versuchte auszusehen, 
als wüsste sie über alle nächtlichen Vorfälle Bescheid.

»Die Zeitungen haben wie immer viel verdreht, aber in gro-
ben Zügen stimmt alles, was die Lokalnachrichten gemeldet 
ha ben. Nur von dem Mädchen wussten sie noch nichts, aber die 
Abendzeitungen werden darüber berichten«, fuhr er fort.

Er schaute grimmig über die Kante seiner billigen Lesebrille 
und musterte sein Auditorium. Irene atmete auf, als Tommy 
Pers son wie ein artiger Schuljunge die Hand hob und fragte:

»Was ist eigentlich vorgefallen? Ich habe heute Morgen die 
Nachrichten verpasst. Ich musste das Eis von den Scheiben krat-
zen und mir von einem Nachbarn mit dem Starterkabel beim 
An lassen helfen lassen. Ich habe nicht mal in die Zeitung ge-
schaut, ehe ich von zu Hause weg bin.«

Der Kommissar schob missmutig die Unterlippe vor und sah 
Tommy durchdringend an, was wenig half, denn davon wurde 
Kriminalinspektor Persson auch nicht klüger. Andersson blieb 
nichts anderes übrig, als dies einzusehen, also seufzte er laut 
und ergriff dann wieder das Wort.

»Gestern Abend um 21.17 Uhr wurde in der Stampgatan ein 
Autodiebstahl gemeldet. Der Halter belud gerade seinen Wa-
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gen, einen BMW 630i. Aufgrund der Kälte ließ er den Motor 
laufen, damit der Wagen nicht auskühlte. Das Auto stand etwa 
zwanzig Meter vom Hauseingang entfernt, in dem er einige Sa-
chen abgestellt hatte. Offenbar ziehen die Leute gerade um. Er 
hatte einen zusammenklappbaren Kinderwagen im Kofferraum 
verstaut und war gerade wieder ins Haus getreten, da hörte er, 
wie die Türen des Wagens geöffnet und wieder geschlossen wur-
den. Als er sich umdrehte, sah er den Wagen bereits wegfah-
ren.«

»Dann hat er also nicht sehen können, wer das Auto geklaut 
hat?«, warf Birgitta Moberg-Rauhala ein.

»Doch. Als er den Kinderwagen in den Kofferraum gelegt 
und den Kofferraumdeckel geschlossen hatte, kamen zwei junge 
Männer auf dem Bürgersteig auf ihn zu. Laut Personenbeschrei-
bung trugen sie dunkle, weite Kleidung und gestrickte Mützen. 
Sie sollen wie Hiphopper ausgesehen haben.«

»Typen, denen ihre Riesenhosen über den Arsch hängen«, 
meinte Jonny Blom grinsend, was Irene ein wenig verwunderte. 
Sie hatte einige Tage vor Weihnachten Jonny und seinen ältes-
ten Sohn auf dem Frölunda Torg getroffen. Der Fünfzehnjäh-
rige hatte eine zu weite Jeans und eine Kapuzenjacke getragen, 
und unter seiner gestrickten Mütze hatten sich Dreadlocks ab-
gezeichnet.

Andersson tat so, als hätte er Jonny Bloms Beitrag nicht ge-
hört, und fuhr unbeeindruckt fort:

»Das Alter der Jungs schätzte er auf zwischen 17 und 25 Jahre. 
Sie rasten in der Straßenbahnspur davon, fuhren über die 
Västra-Folkunga-Brücke und weiter die Skånegatan entlang. Die 
Verrückten sind also nur ein paar Minuten nach dem Diebstahl 
hier vorbeigekommen. Dann sind sie nach Liseberg gefah ren 
und dort in Richtung Örgryte-Kreuz abgebogen. Sie fuhren in 
Richtung Sankt Sigfridsplan und weiter den Delsjövägen ent-
lang. Gleichzeitig wurde der Wagen über Funk zur Fahndung 
aus geschrieben. Ein Streifenwagen, der an der Imbissbude am 
Delsjövägen stand, sah den gesuchten BMW in hohem Tempo 
vorbeifahren. Die Beamten meldeten sich bei der Einsatzzent-
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rale und nahmen die Verfolgung auf. Es gelang ihnen, das ver-
dächtige Fahrzeug im Auge zu behalten, und sie wurden Zeuge, 
wie es vor dem TV-Huset in einen Fußgänger raste.«

Andersson hielt inne, um sich zu räuspern.
»Der Streifenwagen blieb natürlich an der Unfallstelle stehen 

und rief einen Krankenwagen und Verstärkung. Aber es hatte 
ordentlich gekracht. Der Arzt meint, das Opfer sei sofort tot 
ge wesen. Der Schädel war zerschmettert. Und …«

Er unterbrach sich, schluckte ein paarmal und fuhr dann 
fort:

»Das Opfer trug eine Trainingsjacke mit einem Polizeiabzei-
chen. Das Gesicht war fast vollkommen zerstört, aber … aber 
es ist also sehr wahrscheinlich, dass es sich um einen Polizisten 
handelt.«

Die Stille im Raum wirkte mit einem Mal wie elektrisch auf-
geladen. Alle saßen starr auf ihren Stühlen. Irene merkte, wie 
im Raum die Stimmung kippte. Ein Kollege. Einer von ihnen.

»Wer war es?«, fragte Hannu Rauhala.
Seit einigen Jahren war er mit Birgitta Moberg-Rauhala ver-

heiratet. Sie hatten einen zweijährigen Sohn. Kommissar An-
dersson war nie richtig darüber hinweggekommen, dass sie ge-
heiratet hatten, hatte aber inzwischen resigniert.

»Tja … drei Kollegen wohnen in der Nähe. Eine konnten 
wir gleich ausschließen und zwar Kicki Börjesson von der Ein-
satztruppe. Stellan Edwardsson hatte gestern Abend Dienst, 
den konnten wir also auch streichen. Bleibt nur noch einer. Er 
ist vor ein paar Jahren in Rente gegangen, vorzeitig. Wir konn-
ten ihn telefonisch nicht erreichen. Er wohnt allein. Ein paar 
von euch kennen ihn sicher … Torleif Sandberg.«

»Kruska-Toto«, sagte Jonny.
Andersson warf Jonny Blom einen finsteren Blick zu und 

 runzelte verärgert die Stirn, widersprach ihm aber nicht, da alle 
Torleif nur Kruska-Toto genannt hatten, als er noch die Einsatz-
zentrale geleitet hatte. Der Grund dafür war, dass Torleif immer 
Dickmilch mit Dr. Kruskas Haferkleie gegessen hatte, während 
die anderen sich an Kaffee und Kuchen erfreut hatten. Uner-
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müdlich hatte Torleif seine Kollegen über die gesundheitlichen 
Risiken von Gebäck aufgeklärt und ihnen seine Dickmilch mit 
der Kruskamischung als vorbildlich angepriesen. Aber niemand 
war je auch nur in Versuchung geraten, die braungraue Pampe, 
für die sich Kruska-Toto so erwärmte, zu probieren. Auch an 
sei nen Linsensuppen, seinen Gerstenkornbrätlingen und seinem 
Wurzelgemüse und ähnlichem im Kühlschrank hatte sich nie 
jemand vergriffen. Nie hatte jemand von dem dubiosen Inhalt 
seiner kleinen Aluminiumdosen naschen wollen.

»Krusk … also Torleif und ich haben gleichzeitig bei der Poli-
zei angefangen«, sagte der Kommissar mit belegter Stimme.

Er räusperte sich angestrengt und fuhr dann fort:
»Wir wissen auch noch nicht definitiv, dass es Torleif war,

der angefahren wurde. Wir versuchen gerade seine Angehörigen 
ausfindig zu machen … mal sehen, was dabei rauskommt.«

Irene konnte sich sehr gut an Torleif Sandberg erinnern. Er 
war unscheinbar, hatte dünnes, dunkelblondes Haar und war 
eher schmächtig. Es war nicht sein Aussehen, das sich ihr ein -
ge prägt hatte, sondern seine Eigenheiten. Er war bescheiden 
und unauffällig gewesen, aber ein richtiger Gesundheitsfanati-
ker. Oft hatte er über sein Lieblingsthema geredet: die gesunde 
Lebens führung. Dazu gehörten vegetarische Kost, Bewegung, 
Me di tation und natürlich jeglicher Verzicht auf Rauschmittel. 
Er trank nicht einmal alkoholfreies Bier. Das Interesse an sei-
nen be geisterten Ausführungen war im Kaffeezimmer gelinde 
gesagt sehr begrenzt gewesen. Meist hatten seine Kollegen sich 
über ihn lustig gemacht. Sein Spitzname Kruska-Toto hatte ihm 
nicht gefallen. Wahrscheinlich war er den Namen gerade deswe-
gen nie losgeworden.

Und jetzt war er vielleicht tot. Totgefahren von ein paar Auto-
dieben, während er im Trainingsanzug des Polizeisportvereins 
seine tägliche Joggingrunde absolvierte.

Irene wurde aus ihren Gedanken gerissen, als der Kommis-
sar rief:

»Aber nicht genug damit, dass sie ihn umgefahren haben, die 
Schweine sind auch noch abgehauen! Trotz zerschmetterter 
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Windschutzscheibe. Ein Zeuge hat gesehen, wie der Beifahrer 
den Fahrer aus dem Seitenfenster hängend die Töpelsgatan ent-
langlotste. Der Wagen verschwand den Hügel hinauf. Mehrere 
Streifen machten sich dort auf die Suche. Um 20.46 Uhr ent-
deckte eine Streife ein Feuer auf einem Seitenweg. Als sie in 
die sen einbogen, erkannten sie, dass die Scheißkerle den BMW 
angesteckt hatten. Den Polizisten gelang es, das Feuer mit ei-
nem Feuerlöscher zu löschen. Gleichzeitig trafen weitere Kol-
legen ein und begannen, das Terrain zu durchsuchen. Aufgrund 
der Dunkelheit und der schwierigen Bodenverhältnisse war auch 
die Hundestreife im Einsatz. Kurz darauf schlugen die Hunde 
an einem alten Erdkeller an. Die Tür war aufgebrochen. Im Kel-
ler wurde eine Leiche gefunden. Ein Mädchen.«

Irene betrachtete ihre Kollegen. Allen war das Erstaunen an-
zusehen, das auch sie empfand.

»Ein Mädchen? Könnte eine der beiden Personen in dem 
Auto ein Mädchen gewesen sein? Wenn sie doch so weite Klei-
dung getragen hatten, war vielleicht schwer zu erkennen, ob 
eines ein Mädchen war?«

Fredrik Stridh äußerte diese Vermutung. Er war zwar schon 
dreißig, galt aber zu seinem großen Ärger immer noch als der 
Jüngste der Abteilung. Er war jedoch ein kluger Kopf, und Irene 
arbeitete gerne mit ihm zusammen.

Andersson schüttelte den Kopf.
»Laut Arzt war sie bereits zwei bis drei Stunden tot, als sie 

aufgefunden wurde. Außerdem schätzte er ihr Alter auf etwa 
zwölf Jahre.«

»Ist ein Mädchen diesen Alters als vermisst gemeldet wor-
den?«, wollte Birgitta wissen.

»Nein. Sie trug nichts außer einem T-Shirt. Die restlichen 
Klei der hatte man neben ihr in den Keller geworfen. Wir wissen 
nur, dass sie hellhäutig und blond ist.«

»Sexualverbrechen?«, fragte Hannu.
»Der Gerichtsmediziner nimmt es an. Wegen Personalman-

gels kann sie aber frühestens heute Nachmittag genauer unter-
sucht werden.«
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Es war seit mehreren Jahren bekannt, dass die Gerichtsme-
dizin in Göteborg unter Personalmangel litt. Hätte man Kom-
missar Andersson nach dem Grund gefragt, so wäre er die Ant-
wort nicht lange schuldig geblieben: Niemand, der halbwegs 
klar im Kopf war, würde unter einer Chefin wie der Professorin 
Yvonne Stridner arbeiten wollen! Dass sie als eine der besten 
Gerichtsmedizinerinnen in Europa galt, war ihm dabei vollkom-
men gleich gültig. Für ihn war sie eine der entsetzlichsten Frau-
enpersonen dieses Planeten.

»Was ist aus diesen Kerlen geworden, die Kruska-Toto nie-
dergemäht haben?«, fragte Jonny.

»Die Schweine haben sich in Luft aufgelöst! Von ihnen fehlt 
jede Spur. Aber die Hundetruppe setzt heute die Suche fort. Sie 
wird die Kleingartenanlage durchkämmen«, antwortete Anders-
son.

»Hoffentlich haben die Brüder sich inzwischen die Eier abge-
froren«, schob Jonny hinterher.

»In den frühen Morgenstunden waren es minus sechzehn 
Grad. Da können sie sich so alles Mögliche abgefroren haben.«

Das war ein gewisser, wenn auch schwacher Trost für die 
Anwesenden.

»Haben der Mord und der Autodiebstahl etwas miteinander 
zu tun?«, dachte Andersson laut.

Seine Inspektoren brauchten keine lange Bedenkzeit. Alle 
schüt telten sofort den Kopf. Tommy Persson sprach aus, was 
alle dachten:

»Es war ein reiner Zufall, dass wir das Mädchen so schnell 
entdeckt haben. Die Hunde haben nach Spuren der Autodiebe 
gesucht und eine Leiche gefunden. Wenn die Kläffer sie nicht 
gefunden hätten, dann hätte sie vermutlich sehr lange unent-
deckt dort gelegen.«

»Genau. Und die Burschen im Auto wären gar nicht in der 
Lage gewesen, sie in dem Erdkeller zu verstecken. Dazu hatten 
sie gar nicht genug Zeit«, meinte Birgitta.

Tommy Persson nickte zustimmend und setzte dann seine 
Überlegungen fort:
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